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3) Typen der Hoch-Renaiffance.

Nr. lo. Der frühei'te Typus diefer Stilphafe dürfte durch mehrere Werke _‘7ean Goujan’s vertreten 928—

fein, in welchen fo gut wie keine Elemente des Gothifchen und der Früh-Renail'fance mehr zu trefl'en find. def£$ke

Die Formen gehören zum Alleredelften und Lebendigften und entfprechen etwa. der vaticanifchen Phafe ;7mn Gauj„„.s'

von 1508—15, als Bramanle und Rafiazl zufammenarheiteten.

Das frühefte Beil'piel dürften die beiden vorderen Holzthiiren _?zan Gmg'on’s an der Fagade von

St.-Marlou zu Rouen fein und, wenn auch verfchieden, der Altar der Kirche zu Bouilly bei Troyes, dann

das erl'te Gefchofs über der Mittelpartie von Akira—Dame zu Tonnerre.

Der Typus des Altars _7:an Gaujan’s aus Ecouen, jetzt in Chantilly (fiehe Fig. 187), ferner die

wundervolle Baluftrade der Orgeltribüne und der Tribüne im Chor der Schlofscapelle zu Ecouen, fowie

die Wandvertäfelungen und Schranken derfelben, jetzt ebenfalls in Chantilly, gehören gleichfalls hierher,

obgleich fie auch etwas fpäter fein können.

Diefem Typus darf man, fiiliitil'ch vielleicht die Chorl'chranken und die _Lettnertreppe rechts im

Chor der Kirche zu St.-Florenlin mit dem Motive der Ruinen der Tutelles zu Bordeaux anreihen, felbit

wenn fie ein etwas fpäteres Datum haben follten. Ebenfo vielleicht das Tabernakel oben rechts an der

Fagade von Mira-Dame zu Tonnerre mit den cannelirten jonifchen Pilaftem und mit auf Delphinen

reitenden Putten über dem Giebel.

Als etwas verwandte Beifpiele einer ähnlichen Richtung find anzuführen: die obere Hälfte

des Mittelportals der Kirche zu Gifors und die zwei Seitenthore der Kirche zu Pont—Ste.—Marie

bei Troyes. >

Nr. 11. Wenn man an das Grabmal Bre'ze' von _‘7tan Gaujon zu Rouen (fiehe Fig. 212 a) und an 9’9‘

dasjenige Ph. de l’0rmis von Franz I. zu St.—Denis, ferner an den untergegangenen Lettner von Piern Pl.errifyzjint,s'

Lercot und _7’ean Gau/tm in Sl.-Gernmin-I’Auxerraix zu Paris denkt, wird es geftattet (ein, fich eine ganze

Kirche aus der Phafe des Louvrehofs und der Fantaz'ne des Innocen!s zu denken.

Die Thurmportale der Schlöfl'er zu Ecouen, Anet und im Louvrehof und ihre von den Braman/e’i'chen

Thurmprojecten für St.—Peter infpirirte Gliederung (fiehe Fig. 314—317) befiätigen dies, gleichfalls der

Typus des etwas fpäteren neuen Thurms der Kirche zu Gifors, an welchen vielleicht die Vorhalle der

Kathedrale von Auch angefchlofi'en werden darf. Das zweigefchoffige Triumphbogenthor von St.-1Vizizr

zu Troyes reiht fich diefen Formen an.

Nr. 12. Das Aeufsere der Kirche Sie.-Clotilde im Grand—Andely (fiehe Fig. 163) bildet an fich 93°-

allein fchon einen Stiltypus, der fich an die beiden vorgehenden zwar anfchliefst‚ aber dennoch [eine T3::s

Selhflzändigkeit bewahrt. Er enthält zwar alle Elemente der beiden letzten Typen, verbindet fie aber mit Sie.-Clatildz

Ueberfetzungen von romanifchen und gothifchen Gedanken in die Formen der Hoch-Renaifi'ance. aux Andelys.

Das interefi'ante Princip mehrerer Ordnungen von gefieigertem Mafsflab, wie es Braman/e in

St.—Peter angeordnet hatte, kommt hier zur Geltung.

Nr. 13. Als Kirchenfagade der heiten claffit'chen Zeit kann diejenige gelten, welche, von einem 93"

Vorhofe begleitet, in einer der »Peh'fes Vue:a Du Cerceau’s dargeftellt in. Wir haben fie wegen des Andere Typen'

Syitems abwechi'elnder Giebelreihen fchon befprochen ““). Sie ift durch und durch italienifch und im

Geii’te des Entwurfs Fr); Giocomlo's für St.—Peter.

Wir erinnern ferner an die Elemente der Fagade von St.-Aizz'er zu Lyon und der fpäteren Fagade

der Capuzinerkirche zu Coulommiers.

Nr. 14. Die Pfeiler- und Arcadenbildung der Kirche zu Ennery (fiehe Fig. 178) ift auf dem Wege, T932‘

zu einem grofsartigen zur Familie der Kathedrale von Granada gehörigen Langhaul'e zu führen. Ein Gleiches ä“

läfft fich von den Pfeilern der Kirche zu Mesnil-Aubry fagen. Die Travéen des Kreuzl'chifl's der Kirche hohe und weg“

St.-Clati/de im Grand-Andely zeigen Anhaltspunkte für andere Ideen der Gliederung. Arcaden.

Nr. 15. Die Capellenfchranken der Kathedralen zu Troyes (Fig. 41) und Laon gehören zu einer 933- \

in Art. 182, S. 179 befprochenen Richtung, die dafür zeugt, dafs man an eine Rolle des Rundbogens, als T_‚ypf’s

. . .. . . der rom1l'chen

weitüberfpannendes Element, Wle in den romifchen Thermen dachte. Der Entwurf einer Schlofscapelle Themen.

für den Louvre (1595) (fiehe Fig. 42) beitätigt dies, fowie dafs die Meifler des XVI. Jahrhunderts auch

die Weiträumigkeit in die Hoch-Renaifi'ance einzuführen und letztere zu Kirchenformen anzuwenden

wünfchten, die mehr im Geifte diefes Stils waren als eine bloße Verkleidung gothifcher Pfeilerformen.

Die Grabcapelle von Anet zeigt ebenfalls etwas von diefem Wnnfche.

nos‘) Abgebildet bei: GEY.\1ÜLLER‚ H. DE. L:: Du Cerceau, a. a. O., Fig. 105.
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Nr. 16. Wir finden verfchiedene etwa 1540—60 entfiandene Beifpi€le von ungleicher Stilreife und

verfchiedenem Charakter, in welchen aber der Rundbogen mit den Ordnungen in einer Weife verbunden

ill, dafs erfterer verfchiedene Stufen des Charakters des Weitgefpannten zeigt. Man hat hier Elemente,

deren Verhältnill'e im gröfseren Mafsitabe die Eritellung von Langhäufern im echten Geifte der Weit—

räumigkeit der Renaill'ance geflatten würden.

Als verfchiedene Beifpiele nennen wir abermals zuerf’c die Arcaden und Pfeiler der Kirche zu

Epiais, die zu einem Inneren nach dem Typus des Langhaufes des Doms zu Florenz führen konnten. Dann

die Capelle von St.-Romain zu Rouen mit ihren zwei Ordnungen, gekuppelten Säulen und weiten Bogen,

die beiden Capellen der Kathedrale zu Toul (fiehe Fig. 185—186 u. 190—191), ebeni'o den Chor»

umgang der Kirche zu Argentan 1410). Ferner den Orgellettner der Kirche zu Gifors mit feinem leicht-

gefpannten Mittelbogen. Die Loggia über dem Mittelportal derfelben Kirche außen vom felben Meißer

zeigt diefelbe Formenhehandlung auf andere Verhältnil'fe angewandt.

Einen etwas verfchiedenen Charakter zeigt die Capelle an St.-Laurent zu Abgentfur-Sez'ne.

Nr. 17. Die Schlofscapelle zu Anet (Fig. 193), diejenige im Park zu Villers-Cotterets (Fig. 195),

und die Séfiul/ure des Valais (Fig. 197) gettatten mit Sicherheit zu fchliefsen, dafs, wenn Piz. dc l'0rmz

und Primaliccio mit Kuppelbauten von der Größe derer des XVII. Jahrhunderts betraut worden wären,

fie noch Bedeutenderes zu leiden vermocht hätten als die Architekten des Val-de-Gräcz und des In-

validendoms.
'

4) Typen aus der Zeit von Heinrich [V. bis Ludwig XV.

Das Seitenportal an Si.—Nicolar-dzx—Clzamps (14.81) und dasjenige von Sl.-Elienne-dü-Illonl, beide zu

Paris, zeigen eine Zunahme des monumentalen Mal'sl'tabs.

Nr. 18. Im Anfchlufs an diefe würde ein Inneres im Stile der Fagade von St.—Gervais zu Paris,

verbunden mit den kühnen Arcaden der Sal/e des Par-Perdus defielben Salomon de Eng/e, fehr groß-

artig fein.

Nr. 19. Die Pfeiler der Abteikirche Sl.-Amand bei Valenciennes und fpäter qur‘ami’s Inneres der

Kirche St.-7atques zu Lunéville zeigen eine andere Richtung der Arcaden, deren Bogen auf die Kapitelle

der Pfeiler auffitzen: In erflerem Falle darf hierin ein neues Beifpiel des dort herrfchenden fpanii'chen

Einflui’fes erkannt werden, da fich diefe Dispofition an die einer Gruppe fpanifcher Kathedralen an-

fchliefst.

Nr. 20. Ein Inneres endlich, das zum Charakter von Servandony's Fagade von Sl.-Sulpice zu Paris

fiimmen würde, müffte einen großartigen Charakter zeigen.

Das Innere der Schlofscapelle zu Verfailles, Baflrand's Kathedrale zu Nancy zeigen andere, nicht 'zu

überfehende Ideen.

c) Vergleich der franzöfil'chen Kirchen-Typen der Renail‘fance mit denen

des Auslandes.

Indem die Architektur der Renaifi'ance ihre Heimath Italien verläfft, beginnt

für fie der Charakter eines Weltftils. Um ihre Rolle auf dem Gebiete der Kirchen-

architektur in Frankreich richtig zu beurtheilen, Hi es nöthig, einen vergleichenden

Blick auf die Typen, die fie als Kirchenf’cil überhaupt gefchaffen hat, zu werfen.

I) Haupttypen der Renaiffance-Kirchen auf'serhalb Frankreich.

Aus der finienweifen Entwickelung des Bündnifl'es der gothifchen und antik-römifchen Stile entfiehen,

je nach den Verhältnifl'en diefer Verbindungen und der Länder, in welchen fie hervortreten, eine Reihe

hervorragender Bauten, die, felbfi wo fie unvollfiändig ausgeführt find, als Idealtypen des Renaifi'ance

Kirchenilils zu erkennen iind. Wir theilen fie der Klarheit halber in fechs Gruppen ein.

I“") Ich weiß nicht, ob es letzterer in:, der nach Paluflre 1580—1598 von Guillaume Creté und Thomas Olivier

errichtet werden (ein (oil. Man würde ihn [cheinbar um 550 fetzen.


